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eine BFS, die nicht zu einem Berufsabschluss führt 
(in Y Tabelle A3.1-5 unter beruflicher Vollzeitschule 
zusammengefasst). Weitere 3 % der Jugendlichen 
sind arbeitslos. Von den Verbleibenden gehen 6 % 
arbeiten bzw. jobben, 5 % machen ein Praktikum, 
und 3 % absolvieren den Wehr-  bzw. Zivildienst oder 
ein freiwilliges soziales oder freiwilliges ökologisches 
Jahr (unter „Sonstiges“ zusammengefasst).

Von den Schulabgängern und Schulabgängerinnen, 
die sich im Frühjahr 2010 für eine duale Berufsaus-
bildung interessierten, im Herbst aber keine be-
triebliche Ausbildung aufnahmen, hält die Mehrzahl 
an ihrem ursprünglichen Berufswunsch fest. Trotz 
alternativen Verbleibs (vgl. Kapitel A1, Kapitel A1.2, 
Kapitel A3.2) suchen 27 % noch für das laufende 
Ausbildungsjahr eine Ausbildungsstelle, und 43 % 
möchten im nächsten Ausbildungsjahr eine Ausbil-
dung beginnen. Weitere 15 % möchten erst zu einem 
späteren Zeitpunkt eine betriebliche Berufsausbildung 
absolvieren. Nur 14 % der Schulabgänger und Schul-
abgängerinnen, die ihren Wunsch nach einer betrieb-
lichen Ausbildung im Herbst 2010 nicht realisieren 
konnten, haben ihre Absicht ganz aufgegeben.

Für das laufende Ausbildungsjahr 2010 / 2011  sind 
insbesondere männliche Jugendliche (35 %), Ju-
gendliche mit Migrationshintergrund (29 %), Ab-
gänger / -innen aus nicht vollqualifizierenden be-
ruflichen Vollzeitschulen (40 %) und Jugendliche 
mit Hauptschulabschluss (36 %) weiterhin an einer 
Ausbildungsstelle interessiert. Für das nächste Aus-

bildungsjahr 2011 / 2012 zeigen weibliche Jugend-
liche (48 %), Jugendliche mit Migrationshintergrund 
(46 %), Abgänger / -innen aus nicht vollqualifizieren-
den beruflichen Vollzeitschulen (45 %) und Jugend-
liche mit Hauptschulabschluss (49 %) ein überdurch-
schnittliches Interesse. Bei Studienberechtigten, 
denen verschiedene alternative Ausbildungswege 
offenstehen, ist mit 44 % der Anteil am größten, der 
den ursprünglichen Berufswunsch aufgegeben hat.

Übereinstimmung von Ausbildungsberuf  
und Wunschberuf

Die Mehrzahl der Jugendlichen, die eine betriebliche 
Berufsausbildungsstelle bekommen haben, konnten 
ihre beruflichen Vorstellungen bei der Berufswahl 
umsetzen Y Schaubild A3.1-3. Drei Viertel (77 %) 
der Schulabgänger / -innen mit Ausbildungsvertrag 
gaben an, dass der Ausbildungsberuf ihrem Wunsch-
beruf entspreche. Für 17 % stimmt der tatsächliche 
Ausbildungsberuf nur teilweise mit dem Wunschbe-
ruf überein, und 6 % erlernen einen Ausbildungsbe-
ruf, der nicht dem Wunschberuf entspricht. Im Zeit-
verlauf zeigt sich von 2004 bis 2006 zunächst eine 
kontinuierliche Verringerung des Anteils der Jugend-
lichen, bei denen Ausbildungs- und Wunschberuf 
übereinstimmten. Die angespannte Lage am Ausbil-
dungsstellenmarkt hatte damals dazu geführt, dass 
sich viele Ausbildungsplatzbewerber / -innen in ihrer 
Berufswahl flexibel zeigten und Ausbildungsstellen-
angebote annahmen, die mit den ursprünglichen 
Berufswünschen oftmals nicht oder nur teilweise 

Schaubild A3.1-3:  Übereinstimmung von Wunschberuf und Ausbildungsberuf 2004 bis 2010 (in %)

Quelle: BIBB-Schulabgängerbefragungen, gewichtete Daten
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